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' I. Kurze Inhaltsangabe der neuen Verord-
nungen des Bundesrats zur Nahrungsmrt^

telfrage vom 28. Oktober  1914.
Mahlfähiger Roggen und Weizen, auch in geschrotetem

Zustande, Roggen- und Weizenmehl dürfen nicht verfüttert
werden. Nur Roggenverfütterung kann ganz ausnahmsweise
auf Antrag zugelaffen werden.

Roggen muß bis zu 72 Prozent , Weizen bis zu 75 Pro-
1 zent durchgemahlen werden.

. Dem Roggenbrote müssen mindestens fünf Gewichtsteile
81111 ^ Kartosfelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartofselstärkemehl
LU 111 auf 95 Gewichtsteile Roggenmeyl zugesetzt werden. Werden
* * nicht diese Kartoffelfabrikate, sondern gequetschte oder ge-

' riebene Kartoffeln verwendet, so sind 95 Gewichtsteilen Rog¬
genmehl 20 Gewichtsteile solcher Kartoffeln zuzusetzen, da

„ 4 Gewichtsteile gequetschte oder geriebene Kartoffeln einem
IirPn Gewichtsteil Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kar-

toffelstärkemehl entsprechen. Bei stärkerem Kartoffelgehalt
ist das Brot mit „K" bezeichnet. Beträgt der Gehalt an
Kartoffelsabrikaren mehr als 20 Gewichtsteile, so ist dem
„K" die Prozentzahl hinzuzufügen. Weizenbrot (d. i. weiße
Backware jeder Art , also auch. Semmeln, Brötchen, Knüp-
lel, Frühstücksgebäck ufw., ausgenommen ist nur Kuchen)
utz mindestens 10 Prozent Roggenmehl enthalten . — Die
undesratsverordnung hierüber hat im Verkaufsraum zu
äugen.

Zuwiderhandlungen sind mit Geldstrafe bis 1500 Mark
edrvht.

Für den Großhandel mit inländischem Getreide sind
ähige Höchstpreise festgesetzt, die dem Landwirt einen auch

ür die heutige schwierige Zeit ausreichenden Verdienst lassen.
Futtergerste mutz in den meisten Gegenden für die Tonne

5 matt,  in den übrigen 13 oder 10 Mark billiger sein als
oggen.

Der Höchstpreis, den der Müller für Roggen- oder
eizenkleie verlangen darf , beträgt 13 Mark für den ür.

II. Erläuterungen.
Die Versorgung Deutschlands mit den wichtigsten Rah-

ungsmitteln bis zur nächsten Ernte ist gesichert, mag sich
er Krieg auch noch so lange hinziehen, wenn von vvrn-
,er ein sparsam mit den Vorräten umgegangen wird. Unsere

inde bauen daraus , daß Deutschland, möge es auch mit
pen Waffen Erfolge erzielen, schließlich doch durch Nah-

ugesmangel zu einem ungünstigen Frieden gezwungen wer-
n kann. Es ist die heilige vaterländische Pflicht der in

Heimat Zurückgebliebenen, jeder an seiner Stelle und
seiner Weise dazu mitzuwirken, daß diese Hoffnung nicht

n Erfüllung geht. Sie wird nicht in Erfüllung gehen,
enn das Brot nicht vergeudet und das Brotgetreide nicht

n das Vieh verfüttert wird . Alljährlich wandern größte
ngen Brotgetreide in die Futtertrüge . Werden diese

Mengen zur menschlichen Ernährung verwandt und wird
it den Nahrungsmitteln hausgehalten , so können wir un-
sorgt der Zeit bis zur Einbringung der nächsten Ernte

ntgegensehen. T
Sparsamkeit mit allen Nahrungsmitteln ist heute das

bensgebot des deutschen Volkes.
Jeder von den Zurückgebliebenen mutz sich bewußt blei-

u, daß auch er zu seinem bescheidenenTeile durch Spar-
ämkeit dazu 'beitragen mutz, daß unser Volk nicht umsonst
ie Leiden des Krieges auf sich genommen hat . Die Opfer,
ie der einzelne sich dazu auferlegen muß, bedeuten nichts
gegenüber den Leiden und Entbehrungen , die die Blüte der
ation in Feindesland trägt.

Der Bundesrat hat durch Festsetzung von mäßigen Höchst¬
reisen für Roggen und Weizen dafür gesorgt, daß das
wot dem Volke nicht übermäßig verteuert wird. Wer

konnte das nur tun in der sicheren Hoffnung, daß es
licht nötig sein würde, das Volk erst durch hohe Brot-
ireise zur Sparsamkeit zu zwingen. Das Volk, das sich
ns den Ruf des Kaisers einmütig voll Begeisterung zur

rteidigung des Vaterlandes erhoben hat , wird auch ohne
wang dieser ernsten Forderung seine ganze Lebens- und
irtschaftsführung anpassen. Jeder , welches Standes er

sei, in Stadt und Lsand, arm und reich) muß sich be-
ußt bleiben, daß mit der Brotfrucht und mit dem Brote
werbietig umzugehen ist, dann wird es uns auch nie an
glichem Brote fehlen.

In weiten Kreisen unseres Volkes ist es schon heute
sich, das Roggenmehl mit Kartoffeln zu Brot zu ver-

acken. Dieses Brot ist ebenso schmackhaft und ebenso be-
mmlich und nahrhaft wie reines Roggenbrot . Jeder kann

essen und seinen Kindern geben.
Wir werden vom 1. Dezember ab nur noch Roggen-

ot backen dürfen, das mindestens 5 Hundertteile Kartoffel-
brikate (Flocken, Walzmehl, Stärkemehl ) oder einen vier-
al so großen Zusatz an gequetschten oder geriebenen Kar-
fseln enthält . Aber es ist auch gestattet, Brot , denk bis

20 Hundertteile Karroffelfabrikate oder entsprechende
'engen von gequetschten oder geriebenen Kartoffeln aus¬
backen sind, zu verkaufen. Es braucht nur mit dem
uchstaben K bezeichnet zu sein. Dieses Kriegsbrot sollte
der fordern und, wer selbst bäckt, sollte nur solches Kriegs¬
rot backen. Wer es kann, wer jung und kräftig ist, der
ffe Kommißbrot; es wird bald bei jedem Bäcker zu haben
in , wenn es verlangt wird. Das Roggenkorn wird int
vmmißbrote besser ausgenutzt.

Auch auf Brot und Brötchen aus reinem Weizenmehle
erden wir, wie der Bundesrat verlangt , gern verzichten,
ollten wir unser gewohntes Brot aus reinem Weizenmehl
rtter essen, so würde eines Tages der Weizen im Lande
hsgehen und die an Weizenbrot gewöhnte Bevölkerung nur

, noch auf Roggenbrot angewiesen sein. Darum soll in Zu-
! kunft dem Weizenmehl immer Roggenmehl beim Verbacken
l zugesetzt werden. Das Brot wird dann nicht mehr so weiß
; sein. Aber es bleibt ebenso schmackhaft und nahrhaft . Es
, suche aber auch! jeder, seinen eigenen Verbrauch an dem
! rreuen Weizenbrot einzuschränken und esse lieber statt dessen
! Kriegsbrot . Mit jedem Weißbrot, das in einem Haushalte
, weniger gegessen wird, verlängert sich für die Gesamtheit
j der Vorrat an Weizen.

Damit ist es aber noch nicht getan. Wie oft sieht man,
j daß vom schon angeschnittenen Brote die oberste Scheibe
j abgeschnitten und nicht gegessen wird, weil sie nicht mehr
! ganz frisch ist, daß Brötchen und Semmeln nur angebrochen
j werden. Der Mann muh die Frau, die Frau das Dienst¬

mädchen, die Eltern die Kinder stets und ständig dazu
l anhalten , mit dem Brote ehrerbietig umzugehen, kein Stück
s Brot abzuschneiden, kein Brötchen anzubrechen, das sie nicht
:< aufessen. Jeder erinnere den andern daran , wie glücklich oft
\ unsere Truppen aus vorgeschobenen Posten wären, wenn
; sie das Brot hätten , das hier vergeudet wird,
s Weise Sparsamkeit , die alles sorgfältig ausnützt, ist
j auch bei allen anderen Nahrungsmitteln zu üben. _ Der
» Gesetzgeber kann hier nicht zwingen oder raten . Eine Haus¬

frau möge die andere beraten.
Nicht leicht wird es für die Landwirtschaft sein, wie es

eine weitere Verordnung verlangt , darauf zu verzichten,
Roggen und Weizen zur Fütterung des Viehes zu ver¬
wenden, denn Futtermittel sind knapp und teuer. Zwar hat
der Bundesrat für Kleie und Gerste billigere Preise fest-

! gesetzt; damit wird -die Knappheit nicht beseitigt. _ Mancher
Landwirt wird sich sorgenvoll fragen, wie er sein Vieh
durch den Winter bringen soll. Hier mutz und wird in
anderer Weise geholfen werden. Not macht erfinderische

Nur ein Beispiel : In den Städten werden noch! Men¬
gen von Abfällen von Fleisch, Gemüse und Kartoffeln weg¬
geworfen, die zur Erhaltung von Schweinen verwendet wer¬
den können. Es kommt nur darauf an, diese Abfälle in den
Städten besonders sammeln und von den Landwirten ab¬
holen zu lassen. So wird- auch noch manches andere Ver¬
wendung finden können, das bisher unbeachtet verkam.

Der Landwirt aber, dessen Sohn oder Bruder im Felde
steht, die Frau auf dem Lande, deren Mann draußen kämpft,
mögen sich stets bewußt bleiben, daß der Roggen oder
Weizen, den sie ihrem Vieh vorwerfen möchten, vielleicht
einmal für die Ernährung unserer Soldaten und unseres
Volkes fehlen könnte und daß es besser ist, daß das Vieh
darbt , als Menschen,

fltt die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur Vermeidung weiterer Anfragen teile ich mit, daß

der Tag der Anlieferung des Hafers für die Heeresverwal-
tung Ihnen von hier besonders bekannt gegeben werden
wttd.

Dillenburg , den 11. Januar 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. Meudt,

Wird veröffentlicht.
In Anbetracht der Wichtigkeit, die die sparsame Haus¬

haltung mit allen Nahrungsmitteln für die Erreichung eines
für uns günstigen Friedens hat , ersuche ich die Herren
Bürgermeister des Kreises dringend, die Belehrung zur
Kenntnis Ihrer Ortseingesessenen zu bringen und diese zur
Befolgung der Belehrung anzuhalten. Namentlich ersuche
ich die Bäckerinnungen und die Bäcker, bei denen noch
Zweifel über die Tragweite der in der Belehrung ange¬
führten Verordnungen bestehen, auf die vorstehend gegebene
Auslegung hinzuweisen.

Dillenburg , den 5. Januar 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. Meudtz.

an die Herren Grtsschulinspektorenund Lehrer des
Kreisschulinspektionsbezirks i.

Herr Lehrer Kopp in Herborn hat unter dem Titel
„Krieaslieder 1914" vier leicht singbare dreistimmige Lieder
erscheinen lassen, die dem Empfinden der Gegenwart nach
Text und-Melodie gerecht werden und die ich-für den Gesang¬
unterricht in den Schulen empfehle. Die Lieder können auch
einstimmig oder zweistimmig gesungen werden. Der Preis
des Exemplars beträgt 10 Pfennig . Ein etwaiger Rein¬
ertrag kommt vaterländischen Zwecken zugute. Zur Be¬
schaffung bitte ich, sich mit dem Komponisten direkt in Ver¬
bindung zu setzen. — Ich mache bei der Gelegenheit zugleich
aufmerksam auf die bereits früher im Verlag der Buch¬
handlung des Nassauischen Kolportagevereins erschienenen
„Kinderlieber für Mutter und Kind" von demselben Ver¬
fasser.

Dillenburg ,den 11. Januar 1915.
Der Königl. Kreisschulinspektor: User.

Dem Vernehmen nach sollen sich viele Angehörige der
österreichisch-ungarischen Armee, die verwundet oder krank
aus dem Felde zurückgekehrt sind, ohne Genehmigung der
k. und k. Militärbehörden im Jnlande aufhalten, auch nach
dem sie von ihren Verwundungen oder Erkrankungen ge¬
nesen sind.

Um diese Mannschaften zum aktiven Dienst wieder
heranziehen zu können, sind die k. und k. Vertretungs¬
behörden im Jnlande beauftragt worden, dahin zu wirken,
daß, sie sich, sofern sie ohne Urlaubsschein für das Deutsche
Reich hier angetroffen werden, sofort nach, Oesterreich-Un¬
garn zurückbegeben.

Die Ortsbehörden werden angewiesen, die österreichisch-
ungarischen Konsulate nötigenfalls hierbei zu unterstützen.

Dillenburg , den 8. Januar 1915.
Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Bekanntmachung.
Die Militärvorbereitungsanstalt in Weilburg hat im

Anfang dieses Monats rund 60 Zöglinge an die Ersatz¬
truppenteile abgegeben. Hierfür werden voraussichtlich am
20. ds. Mts . neue Zöglinge in die Anstalt eingestesit.

Interessenten werden hierauf aufmerksam gemacht.
Dillenburg , den 11. Januar 1915.

Der Königl. Landrat : I . V. Meudt.

nichtamtlicher Ceil.
Der Krieg.
Die Kriegslage im Westen.

Wie über Genf berichtet wird , sprechen die französi¬
schen Zeitungen in ihren Kommentaren zu den Generali»
stabsberichten offen aus, daß die von den Franzosen in den
A r g o n n e n erreichten Erfolge nicht ganz den gehegten
Erwartungen entsprächen. Sie müssen zugeben, daß, es den
Deutschen teilweise gelungen sei, Fortschritte zu machen.
Wenn sie ganz ehrlich sein sollten, so müßten die französm
schon Zeitungen sagen, daß von französischenErfolgen über¬
haupt nicht die Rede  fein kann. Denn alle Versuche
der französischen Truppen , Gelände in nördlicher Richtuitg
zu gewinnen und die Deutschen aus ihren Stellungen zu
vertreiben , sind gänzlich mißlungen . Und dabei haben die
Franzosen sehr erhebliche Verluste erlitten . Diese müssen
sich auf die Dauer für die Gegner außerordentlich em -,
pfindlich bemerkbar machen,  da es ihnen schwer
werden wird, die dadurch entstandenen Lücken durch ausgc-
bildete Mannschaften wieder auszufllllen . Jedenfalls wird
dadurch die Bildung und die Verwendung der vieldesprockc-
nen „zweiten Armee" immer weiter hinausgeschoben.

Generalissimus Joseph Joffre.
In der „France de Bordeaux et du Sud-Ouest" ve: -

öffentlicht ein Mitarbeiter eine Unterredung mit Madame
Artus,  der jüngeren Schwester des französischen Gene-
ralissimus Joseph Joffre . den Angaben der Frau
stammt die Familie Joffre aus Spanien . Der Urgroß¬
vater hieß de Gouffre und wanderte als politischer Flücht¬
ling aus Spanien über die Pyrienäen . Er ließ sich- in
Rivesaltes im französischen Departement P vrenees-Oriew-
tales , nieder. Er hinterlietz fein Geschäft seinem Sohne,
der nach mehreren Töchtern mit 43 Jahren noch einen
Sohn erhielt . Da er bald Witwer wurde, wuchs der Sohn
ziemlich als Wildling auf. Er wurde auch nur Faßbinder
und lebte bis zu seiner Verheiratung als einfacher Ar»
beiter . Dann konnte er aus seinem mütterlichen Vermögen
ein kleines Küfergeschäft  ausmachen. Es ging aber
imMer noch knapp genug zu m der Küferfamilie, denn diese
zählte bald elf Kinder. Von den elf leben nur noch-der 1852
geborene Generalissimus, ein Steuereinnehmer und die Er¬
zählerin . Bei Ausbruch des deutsch-französischen .Krieges
wurde Joffre Pionier -Unterleutnant . Als solcher machte
er die Belagerung in Paris mit. Nach dem Frieden trat er
in die Polytechnische Schule ein, die er bald als Leutnant
verließ. Nach einander baute er dann bei Paris Forts,
und zwar nach eigenen Plänen , in Versailles, Montpellier
und in der Bretagne Kasernen, nahm am Feldzug in Indo-
China teil, stellte in Afrika die Abteilung auf, die den Tod
Bonniers rächte und baute endlich den Hafen von Diego
Suarez im Nmiwsten von Madagaskar . Mit 49 Jahren
war er General.

Joffre und seine Generäle.
Der Korrespondent der „Neuen Züricher Zeitung " be¬

schreibt die Persönlichkeiten des französischen Hauptquartiers
und führt über die Tätigkeit des Generalissimus Joffre aus:
Seit Joffre den Oberbefehl inne habe, seien nicht weniger
als 77 Generäle verabschiedet  oder ersetzt wor¬
den. Diese Anzahl soll jedoch noch gewachsen sein. Von
allen „politischen" Generälen und Armeekorps-Kommandanp
tan , die ihre Stellung , durch Vermittlung politischer Macht¬
haber erhalten hatten , ist nur ein einziger übrig
geblieben.  Der geringste Verstoß, bei der Truppen¬
führung werde streng bestraft, beziffert man doch die An¬
zahl der gemaßregelten höheren Offiziere auf 150.

Französische Bestürzung über die Verluste.
Der größte Teil der französischen Presse ist gegen die

Heeresleitung wegen der jetzt erschienenen Verlustliste auf¬
gebracht, da man erst jetzt erfahren hat , daß in den Spi¬
tälern nicht weniger als 498 000 französische Verwundete
gepflegt werden. Der Lyoner „Republicain " schreibt: Wel¬
chen Zweck unsere Regierung mit der bisherigen Ver¬
tuschungspraxis  verfolgte , ist niemanden klar. Sagte
sie sich denn nicht, daß der Tag kommen müsse, an welchem
das Volk fragen werde, da sämtliche öffentlichen Gebäude
in Frankreich in Spitäler umgewandelt werden mußten.
Heute wisse man, daß in dieser halben Million die in Pri-
vatpslege befindlichen Verwundeten nicht mit einbegriffen
seien. 300 000 G e f a n g e n e haben wir noch nach den feind¬
lichen Berichten verloren . Wenn wir die Zahl der Toten
mit 300 000 annehmen, so beklagt Frankreich heute bereits
1 200 000 Mann an Verlusten.

Die Zustände im russischen Heere.
Der Berichterstatter des „Az Eft", Franz M o l n a r , be¬

richtet aus dem österreichischenHauptquartier : Hier wird
die Beobachtung gemacht, daß die Zahl der russischen Sol¬
daten immer größer wird, welche durch- die Maschinenge¬
wehre ihre eigenen Truppen verletzen oder auf höheren Be¬
fehl gefesselt vom Kriegsschauplatz in das innere Rußland
verschickt werden. Der bemerkenswerteste Fall ereignete sich
vor P r z em y s l. Die russischen Soldaten stehen noch im¬
mer unter dem Eindruck, daß bei der ersten Belagerung
dieser Stadt viele Tausende im Sturm gegen Przemhsl



den Tod gefunden haben. Gefangene Russen erklärten, daß
unter den Russen die überraschendsten Gerüchte von der
Wirkung der 30,5 Zentimeter -Mörser und um Przemhsl an¬
gelegten Mnen verbreitet sind. In der B' elagerungS-
a r m e e ist das Gefühl verbreitet, daß die Soldaten , die
zum Sturm kommandiert werden, dem sicheren Tode ent¬
gegengehen. So konnte es geschehen, daß ganze Truppen¬
teile jüngst den Gehorsam verweigerten, sodaß sie auf be¬
sonderen Militärzügen nach Lemberg transportiert werden
mußten.

Die Delcfunkcnstation im Kanal.
Die Engländer sind sich noch nicht sicher, ob die Deut¬

schen im Kanal nicht irgendwo eine drahtlose Station ha¬
ben. Der Marinemitarbeiter des Londoner „Daily Chro-
nicle" wirft diese Frage bei der Besprechung der Erklärung
des Lords  C r e w e im Oberhaus zum Untergang des
„Formidable " auf . Er meint, der stellvertretende Chef des
deutschen Admiralstabs , Behnke,  habe erklärt , daß das
deutsche Unterseeboot die Torpedierung des englischen
Schlachtschiffes durch ein drahtloses Telegramm  mit¬
geteilt hwbe. Da nun , so schreibt das Blatt , die Funken¬
spruchübertragung von einem Unterseeboot hundert Meilen
nicht überschreiten kann, so wäre es interessant, zu erfahren,
wie die Meldung iibermittelt wurde. Hatten nun die Deut¬
schen noch ein anderes Unterseeboot  im Kanal , das
die Meldung weitergab , oder ist es denkbar, daß die Deut¬
schen eine drahtlose Station von einiger Stärke auf einer
der Kanalinseln haben, die mit Ostende in Verbindung steht?

Englands Antwort auf Amerikas Protest.
Reuter meldet aus London: Der Text der Antwort der

britischen Regierung auf die amerikanische Note ist soeben
veröffentlicht worden . In der Antwort wird erklärt , daß
alle in der Note angeführten Punkte sorgfältig er¬
wogen  worden seien mit derselben Freundschaftlichkeit und
Offenherzigkeit, die die amerikanische Note auszeichnet. Es
wird die Meinung geäußert , daß ein großes Mitzoer¬
stä n d n i s herrscht betreffs des Verhaltens Englands zu
dem amerikanischen Handel. Zum Beweis werden die Zah¬
len des Ausfuhrhandels von Newhork nach Skandinavien,
Italien und Holland vom November 1914 mit denen vom
November 1913 angeführt . Alle diese Zahlen wiesen mit
Ausnahme der für Holland , die ein wenig abweichen, eine
Steigerung auf. Ferner führt die Note die Ausfuhrziffern
für Kupfer an, das von den Vereinigten Staaten nach den
neutralen Ländern verschifft wurde. Betreffs der Beschlag¬
nahme von Lebensmitteln  erklärt die Antwort , Eng¬
land wolle zugeben, daß diese nicht hätten eingehalten
werden brauchen, wenn nicht ein Grund zu der Annahme Vor¬
gelegen hätte , daß sie für den Feind bestimmt waren. Eng¬
land kann keine bestimmten Versprechungen in diesem Punkt
geben. Wenn dieser Auszug der Note, den Reuter ver¬
breitet , den Inhalt völlig widergibt, wird man in Amerika
kaum von der Antwort Englands befriedigt sein. Denn
bei aller Betonung der freundschaftlichen Gesinnung zu
Amerika antwortet England in der Sache mit einem glatten
Nein.

Amerikanisches Lob unserer Flotte.
Der amerikanische Rear-Admiral Fiske, einer der fähigs-

sten und in seinen Urteilen vorsichtigsten Beamten des Ma¬
rinedepartements dev Vereinigten Staaten , zollte dieser Tage,
wie die „Magdeburgische Zeitung " berichtet, im Repräsen¬
tantenhausausschuß für Marine-Angelegenheiten der deuft
scheu Marine als der „wundervollsten Organisation der
Welt" hohes Lob: Wir würden wenigstens fünf Jahre ge¬
brauchen, um unsere Flotte auf die Höhe der deutschen zu
bringen , erklärte der Admiral auf eine Frage des Abge¬
ordneten Roberts . Ich denke dabei nicht an Schiffe und
Kanonen, sondern an die gr otze Z ah l ander er  D i n g e,
die uns fehlen : wohlvorbereitete Pläne , disziplinierte Mann¬
schaften, Minenleger , Flugzeuge, Unterseeboote und alle die
anderen Hilfsschisfe, die durchaus notwendig sind. In der
deutschen Marine dienen Offiziere und Mannschaften, deren
Väter und Großväter bereits unter derselben Flagge gedient
haben. Mit der Muttermilch haben sie die Traditionen
der Flotte eingesogen, und die Treue und der geradezu
wissenschaftliche Eifer , mit dem sie ihrer Pflicht nachgehen,
habenvinganzjwundervolles Zusammen arbeiten
ermöglicht, wie es in keiner-anderen Marine der Welt existiert.
Sie haben in Deutschland das vollkommenste Drillshstem, das
man sich denken kann.

An den Mern der Drina.
Roman von Ernst Klein.

Nachdruck verboten.
2. Fortsetzung.

2. Kapitel.
' Die Herren blieben sämtlich in der Gesandtschaft zu

Tisch. Die ernste Stimmung verflog bald wieder und machte
einer heiteren , beinahe übermütigen Platz. Man lachte,
erzählte Anekdoten, die nicht gerade in ein Mädchenpen>-
sionat gepaßt hätten , und vermied mit feinem Takt alles,
was vielleicht zu einer ernsteren Wendung der Unterhaltung
hätte führen können. Als der schwarze Kaffee absolviert
war und die ersten heimatlichen Trabukos mit ihrem blauen
Gewölk das behagliche Zimmer erfüllten , setzte sich Lohn-,
spcrg ans Klavier und spielte fesche Wiener Walzer und
Weisen. Die alten Märsche stimmte er an, die immer er¬
klungen waren , wenn österreichische Regimenter zum Sturm
gegen die Feinde angesetzt hatten , den flotten „Hoch Habs-
bnrg ", den unwiderstehlichen „Radetzky" und den feierlich
klingenden „Prinz Eugen". Und während die Straßen von
den feindseligen Rufen der -Menge widerhallten , sangen
die Oesterreicher mit ihren deutschen Kameraden:

„Prinz Eugen, der edle Ritter,
Wollt ' dem Kaiser wiederkriegen
Stadt und Festung Belgerad."

Dcutschcn-Vcrfolguttg tu Aapa«.
Die Londoner „Morning Post" meldet aus Tokio, daß

die dortige Staatsanwaltschaft verschiedene hervorragende
Mitglieder der deutschen Kolonie hat verhaften  und
ins Gefängnis werfen lassen. Es handelt ,sich neben anderen
Personen um den Präsidenten der Nickel.«Company, Herrn
H o l ste i n , und um den Chef eines großen Exporthauses,
Herrn Hauswall.  Die Herren sind beschuldigt worden,
nach Ausbruch des Krieges die deutschen .Kreuzer im pa-
cifischen Ozean begünstigt und ihnen auf irgendwelche Weise
Kohlen zugesührt zu haben.

Kriegsereigiiiffe.
Der tigttMU dn nbfrtfu jttttilritap.

Desider aber verschwand still und unauffällig . Er wußte,
die Freunde wiftden ihm die scheinbare Ungezogenheit ver¬
zeihen. Er eilte die jetzt noch stille Kronenstraße, in der
die Villa des Kronprinzen lag, hinunter und bog in die
Fürst -MichaeftStraßc ein.

'Mer schon von ferne hatte er das immer lauter wer¬
dende Schreien und Singen der Demonstranten gehört, die
von dem Meeting her zum Kronprinzen zogen. Er hoffte,
noch vor dem Zuge die Hauptstraße zu erreichen, um von
hier aus ungehindert sich nach der Toptschider Allee wenden
zu können. Allein , als er auf die Fürst-Mich ael-Straße kam,
wälzte sich ihm bereits ein breiter , aufgeregter Menschen¬
strom entgegen.

Voran schritten ein paar Burschen in Nationaltracht,
die große Fahnen mit Inschriften trugen. Auf der einen
stand : „Das Vaterland ist in Gefahr !" Auf der anderen:
„Krieg gegen Oesterreich!" „Befreit das unglückliche Bos¬
nien !" war auf der dritten zu lesen. Die Fahnen flatterten
hoch im Winde, und ihre Träger machten stolze, feierliche
Gesichter,

Großes Hauptquartier, 11. Jan. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  In der Gegend

von Nieuwport , Upern und südlich fanden nur Artillerie¬
kämpfe  statt . Ein französischer Angriff bei L a B o i s e l l e,
nordöstlich Albert, scheiterte gänzlich. Nördlich Soissons
igrissen die Franzosen, die sich nur in einem kleinen Stück
unseren vorderen Gräben festgesetzt hatten , erneut an , er¬
zielten aber bisher keinen Erfolg.  Die Kämpfe dauern
noch an . In der Nähe von S o u P i r fanden in den letzten
Tagen keine Kämpfe statt. Oestlich Perthes  nahmen un¬
sere Truppen das ihnen entrissene Grabenstück zurück; der
Feind hatte schwere Verluste. In den A r g o n n en schritten
unsere Angriffe weiter fort. Im Oberelsaß  herrschte im
allgemeinen Ruhe.

Oe st lich ^Kriegsschauplatz:  Lage in Ostpreußen
und Nordpolen unverändert . Bei der ungünstigen Witterung
kommen auch unsere Angriffe in Polen westlich der
Weichsel  nur langsam vorwärts.

Oberste Heeresleitung.

Vom westliche« Kriegsschauplatz.
Paris,  11 . Jan . Der letzte französische Nachtbericht

lautet : In vergangener Nacht wurden in der Ch ampagne
zwei deutsche Gegenangriffe, der eine nördlich Perthes,
der andere nördlich Beausejour, abgewiesen. In den Ar¬
gon neu brachen zwei kleine feindliche Angriffe bei Font-
tainemadame und St . Hubert zusammen. Heftiges Gewehr-
fener bei der Höhe 273 westlich Boureuilles und Maurissons-
bach, jedoch kein Angriff.

Berlin,  11 . Jan . Ueber das Standquartier Josfres
wird in der „Züricher Zeitung" geschrieben: General Joffre
hat seinen Standort nicht weit von dem Punkte des st u m -
pfen Winkels  gewählt , den die Linie der deutschen
Armeen in Frankreich bezeichnet. Von hier kann er gleich¬
zeitig den Norden und den Osten überwachen und den An¬
griffspunkt für den Durchbruch wählen, sowie sich leicht
dorthin begeben.

Genf  11 . Jan . Seit einiger Zeit, so meldet der
„Temps ", ist wiederholt davon die Rede, die Jahresklasse
1917, das sind die Siebzehnjährigen, aufzurufen . Ein end¬
gültiger Beschluß hierüber wurde noch nicht gefaßt. Zunächst
werde es sich um eine Zählung und Untersuchung durch einen
Rebisionsrat handeln.

Vom östliche« Kriegsschauplatz.
Wien,  11 . Jan . Im amtlichen Tagesbericht heißt es:

Die Situation ist unverändert . In Russisch-Polen an der
unteren Nida gestern hartnäckige Kämpfe. Hier gingen die
Russen zum Angriff über und versuchten, an mehreren
Stellen mit bedeutenderen Kräften die Flußniederung zu
passieren. Sie wurden jedoch unter starken Verlusten über¬
all abgewiesen. Einer unserer täglichen Aufklärungspa¬
trouillen gelang es gestern nacht, die feindlichen Stellungen
zu durchbrechen, in den dahinter gelegenen Ort einzudringen
und bis an die Wohnung des feindlichen Regiments¬
kommandanten  vorzustoßen . Von diesem kühnen Un¬
ternehmen kehrte die Patrouille mit einem Offizier und
sechs Mann als Gefangenen zurück.

Mailand,  11. Jan . Der Petersburger Korrespondent
der „Sera " telegraphiert seinem Blatte , daß der neue Of¬
fensivvorstoß  der Deutschen südlich der Pilica gegen
Kjelzy die russische Heeresleitung überrascht habe und eine
abermalige Neugruppierung der russischen Hauptkräste er-

Hinter ihnen kamen, voll .Würde, die Mitglieder des«
„Ausschusses für nationale Verteidigung " mit ihrem Prä¬
sidenten Nuschic an der Spitze, einem kleinen Mann , de«
Triumphatorblicke um sich warf. Dann als Ehrengäste die
Italiener , Gevatter Schuster, Tischler, Drechsler, die heute
nichts zü arbeiten hatten und daher ausgezogen waren,
Serbien aus den Klauen Oesterreichs zu retten . Sie wurden
geführt von einem ganz alten, ganz kleinen, ganz ver¬
trockneten Männchen, dem Garibaldianer , der sein rotes
Hemd mit einer Unmenge klingender Medaillen behängt
hatte . Von Zeit zu Zeit hob er seinen Regenschirm, den er
sonst geschultert trug , und jedesmal schrieen seine zwei¬
hundert Mann : „Abasso Austria !" Worauf die Serben ant¬
worteten : „Dole Austria !" Dann brüllten die Italiener:
„Evivva Serbia !" Und die Serben replizierten : „Zivio
Jtaliani !" Das war ungeheuer erhebend und begeisternd.

Hinter den Italienern kamen die „Todeslegionäre ", die
Auserwählten des serbischen Volls , die geschworen hatten,
entweder zu siegen oder zu sterben. Da ihnen aber noch!
imtmer keine Gelegenheit dazu gegeben war , weder zu dem
einen noch zu dem anderen, begnügten sie sich damit, täg¬
lich ihren Sold einzukassieren und ihr zukünftiges Helden¬
tum in den Straßen der Hauptstadt spazierenzuführen . Sie
exekutierten ein mächtiges Geschrei und hieben die Füße auf
das holprige Pflaster , daß die Fensterscheiben im Konak
klirrten.

Den Schluß bildete ein regelloser Hausen, zumeist aus
halbwüchsigen Burschen bestehend, die Zerrbilder auf Kaiser
Franz Joseph vor sich hertrugen und die Pausen zwischen
den nationalen Gesängen mit Schreien und Johnen aus¬
füllten . Sie sollen augenscheinlich in dem Zuge das ser¬
bische Volk repräsentieren.

Das ganze war so gemacht, so wenig aus der Seele
der Masse heraus , daß Desider sich unwillkürlich seiner Worte
in der Gesandtschaft schämte. Diese Männer , halb Hans-
Würste, halb arme Teufel, diese Gassenjungen, die wagten es,
ink Namen des serbischen Volls auszutreten ? Und ihr
Geschlrei und ihre Phrasen wurden von den Zeitungskorre -,
spondenten in die ganze Welt hinaustelegraphiert und mach¬
ten sie zittern ! Waren diese Leute wirkllch Komödianten oder
waren sie Narren , arme, bedauernswerte Narren , die ihr
Land ins Verderben rissen!

Eng an die Mauer eines kleinen Hauses gedrückt, stand
der junge Offizier, um vom Strome nicht mitgerissen zu
werden, aber als die große Menge sich heranwälzte , wurde
er doch vom Wirbel gepackt und fortgezogen. Er konnte
nichts Besseres tun , als sich dagegen zu stemmen; im Nu

forderlich mache. Eine vorübergehende abermalige RÜck-ßx̂ rbentl
konzentrierung  des ruffischcn Hauptheeres werde in p̂ostsorti
russischen Preßquartier als nicht ausgeschlossen bezeichnet nannten

Petersburg,  11 . Jan . Der Gencralstab der Kan erficht m
kasnsarmee teilt mit : Der Kampf in der Gegend von Karr  Mitte
Ur g a n dauert mit größter Hartnäckigkeit an. Ans den an »cksciten
deren Kriegsschauplätzen keine besonderen Veränderungen ruckte S>

Vom serbische» Kriegsschauplatz ätzest fü
Genf,  11 . Jan . Nach Berichten aus dem serbisch« » die der

Hauptquartier bestätigt sich eine Budapester Meldung v.
dem Wieder an griff  der Oesterreicher und Ungarn au!
Belgrad.  Die Agentur Havas meldet, daß das serbist'
Hauptquartier nach Nisch zurückverlegt worden sei, wo a
der König ans Belgrad wieder eingetroffen ist.

Vermischte KriegSnachrichte«.
Berlin.  11 . Jan . Der Kaiser hat angeordnet , dal

in diesem Jahre sämtliche Hoffestlichkeiten wegen der Krieg
zeit ausfallen.  Der Neusahrsempfang ist bereits unte
blieben. Auch die beiden großen Empfänge, das Orden
fest und die Feier von Kaisers Geburtstag ; werden
stattfinden.

Berlin,  11 . Jan . Die „Morgenpost" schreibt: Fürst _
Wilhelm von Albanien  ist zu kurzem Aufenthal Gestern,
in Berlin eingetroffen. Der Fürst, der vor Ausbruch dej , Uuf I
Krieges sich der preußischen Heeresverwaltung zur Ber- ^ ^
fügung gestellt hat und Dienst auf dem westlichen Kriegs luc  Mini
schauplatz tut , hat einen Urlaub genommen und wird sich xben
von Berlin aus einige Tage nach seiner Besitzung in Neu, » Rück
Wied begeben. tfernte s

Gens,  11 . Jan . Das Kriegsgericht in Bordeaux ver, un6
urteilte den Deutschen Willy Sattler,  Unteroffizier im 79 ^ eil
Infanterieregiment , zum Tode.  Sattler wurde beschul schollen
digi, zu Beginn des Krieges nach Frankreich gekomme« * a u
zu sein, um zu spionieren. wyork, d

Basel,  11 . Jan . Wermals wird der Tod eines ftan, ndertseie
zösischen Generals gemeldet. Dem Pariser „Temps" zu, )„ Mark
folge ist General Rehmond  von der Kolonialinfanter « Mark,
gefallen. r r rige erh«

Skutari,  11 . Jan . In Kroja und Umgebung haben * ®ic
die Aufständischen  die Besitzungen Essad Paschas (, dem D
und seiner ’Angehörigen niedergebrannt ._ jsauqenen
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Cokales und Provinzielles.

Dillenburg , 12. Januar.
— (Nassauische Kriegsversicherung .) Bisiebrich ff

Ende Dezember sind von der Nassauischen Kriegsversich'e-) Kilo sch!
rung rund 50 000 Anteilscheine zu 10 Mk. abgesetzt wvrdeichiko ist v
Die Zahl der versicherten Kriegsteilnehmer aus unsernchd verur
Bezirk dürfte auf etwa 18 000 zu schätzen sein. Bisher sin« FC. W
als qefallen 244 Versicherte mit 722 Anteilscheinen angemelckesigenA
det worden Es stehen aber offenbar noch Anmeldungen -darbeite
aus Nach den Bedingungen gelten auch, alle die Kriegs ebenso!
teilnehmer, die vor Eröffnung der Nassauischen .Kriegs Bau - .üi
Versicherung oder in der ersten Woche nachher, also bis zun * Fra
22. August einschließlich, gefallen sind, Mt drei Anteil rd hier <
scheinen als versichert, jedoch soll der hierauf entfallend rrgew«
Gesamtbetrag 5 Prozent der Versicherungssumme nicht über rer deut
schreiten Bisher sind nur zwei solcher Fälle gemelde erden ar
worden. erkbund.

— (Von der Feldpost .) Der deutsche Feldpost FC, g,
verkehr nimmt dauernd und in einem Verhältnis zu, wi >37 Schw
es der gewöhnliche Postverkehr nicht kennt. Sv hat sic e Schwe
die bei der Berliner Postsammelstelle verarbeitete eigent chmeine
liche B r i e f p v st nach>dem Felde von Mitte Septembe ilo um d
bis Mitte Dezember um 150 Prozent und die Päckchen eim Sch
p o st um über 500 Prozent vermehrt, während im ge ufr . M
wöhnlichen Poswerkehr die durchschnittliche Zunahme sä .r letzten
ein ganzes Jahr 6—7 Prozent ausmacht. Die ungewöhnlich wicht.
Zunahme des Feldpostverkehrs von der Heimat zur Arme r schaff
spiegelt sich in der ununterbrochenen Vermehrung des P e r «preise
son albestandes  der heimischen Postsammelstellen wie¬
der, die die aufgelieferten Feldpostsendungen bearbeite,
Das Personal der im Deutschen Reiche vorhandenen 23 Fell Nacht
postsammelstelleu, das Mitte August 3100 Köpfe zählte, wa ŝtellt hc
Anfang Oktober aus 7300 Kräfte angewachsen und umfaßt es Dien
Mitte Dezember gegen 13 000 Köpfe. Anfang Dezember wa ,rium in
die Zahl der täglich von den Postsammelstellen nach det -ites de-
Felde abgesandten Briesbeutel auf insgesaM 29 000 ge inde, Es
stiegen. Das Sortiergeschäft bei den Postsanunelstellen i aselbst e
jp-gri_ llenstgeb
war er in der Masse eingekeilt und fühlte sich mit vo orderttch.
wärts geschoben. Zur Villa des Kronprinzen ging's. P°r etwa

Dort stauten sich in der schmalen Straße die Haufe, ™ &cmö
Ein tausendstimmiges „Zivio" stieg auf, und die Fahne Schere
wurden geschwenkt. Das serbische Vo« erwartete sein« och gelu
Helden. Und programmgemäß öffnete sich in der klein« mrei c,
unschleinbaren Villa ein Fenster, das schmale, scharf 8t
zeichnete Knabenantlitz des Kronprinzen erschien, und sti ™
w-avd's unter der aufgeregten Menge, mäuschensttll. 1, n ‘

Der .Kronprinz aber sprach mit weithin vernehmbare wrun a

eUm,®töiber ! Ich danke euch, daß ihr gekommen seid, machen Ne:
mir eure Treue zu beweisen. Seid versichert, daß u aw
ebenso fest zu euch halte wie ihr zu mir ! Das serbisch °en
Volk fühlt sich eins Mt seiner Dynastie in diesem Momeu onoe»
der Gefahr, und ich sage euch, nichts wünsche ich sehnliche
herbei als den Moment, da ich, lau die Spitze tzer Legw «W uno
des Todes treten kann, um sie gegen den Feind zu führe, eu
Wir werden siegen oder sterben! Eine andere Wahl kenBnkemch,-
ich- nicht! Darum ziehe niemand mit mir , der nrcht für se, omurna,
Vaterland sein Letztes hinzugeben bereit ist! Wer leben wil en. Du
der soll sterben, wer aber sterben will, der verdient zu lebe, ™
Hoch lebe bas serbische Volk, das für seine heilige Sack " ®
zu sterben bereit ist!" > '.! üd,

In Wildem Chor brausten die „Zivios" zu dem schmacht- >
gen Jüngling hinauf , aus dessen dunkeln Augen Desider d ,
erste echte Begeisterung blitzen sah. Unter allen dies« rochen«
schreienden, tobenden Menschen war Kronprrnz Georg VW ein,
leicht der einzige, der es ernst mit seinen Worten meint -nmgen
Er war ein Schwärmer, ein Träumer , aber es lag etwas D,e ,
Fortreißendes in seinen Werten , als er sie trotzig hi, weaentü
ausschrie. ^ mr . e"c'

Dann sprach der famose Nuschic. Drosch Phrasen utAerkst
troff nur so von Mut , Patriotismus und Heldentum. Dqlächen d
Prinz hörte seine Rede Mt zusanrmengebissenen Lippen chnenten ,
und verneigte sich dankend» Mt ernstem Gesicht, als dtzangr m<

Zivios" schieir unaufhörlich zu ihm hinaufgellten . Jeßcen Ge,ö
war wirflich so etwas Rausch in der Masse.

Desider gelang etz. sich, in eine Haustüre zu schieb« lasschert
Dort hielt er sich versteckt, bis die Demonswanten zur en, er Bea
lischen Gesandtschaft abgezogen waren , dann trat er hin« Men P,
und wollte zu dem Platz eilen, wo seine Geliebte auf il M' das
wartete . Aber . . . da sah er sich zu seinem Erstpum welcheA
meboeveu Studenten gegenüber, die ihm den Weg vcvv« icn<? Wvlstellten. _ , n, -

„Was wünschen Sie, meine Herren ?" ftagte Desider ruh
und gelassen in serbischer Sprache. Fortsetzung folgte
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K Z ! Leitmaterial bon über 500 Druckseiten Folio-
jw,« alle 3—4 Tage neu erscheint.

SaTcrmifc te .) Die Auskunftsstelle über tm Felde
,n&c nassauische Soldaten , Loge Plato , Frtedrtchstraße 3n

lŴ esbaden  bittet alle Angehörigen von vermißten
über welche bis jetzt keinerlei Nachricht emge-

<-n ist um Angabe des genauen Namens und Truppen
' der ' Vermißten Zum Zweck einen g c me ui I4 «

en Eingabe  an die zuständige Stelle , ^ ".'" en oen
hörigen nähere Umstände bekannt geworden sem, welche
die Spur führen könnten, so wtrd gebeten, dn,t den

t : Fürst^ Zteinebach,  11 . Jan . Dieser Tage gingen zwei
ifenthali ^ ^ ern, beide ältere Witwen , von SlemebachnachLinnirfv twi X . .. in sumpngeS Gelände

:s unt
Orden

>en

YWeitent, ocice aitere mmiueu, ^ /£i,r;4„s»
euch beC W Aus dem Heimweg kamen beide in suntpnge» Getan ,
uv Der? ije liegen blieben und tot aufgefunden wurden Eme

KriegstWitwe  in Steinebach wurde tot in ihrem Lette ge
vird siä ,den.
in Neu«

treppe, welche nach dem Muster von Treppen hiesiger alter
Gebäude ausgeführt und antzelegt ist. Das ganze Treppen¬
haus wird bis zu den Mansarden durch kunstverglaste Fen¬
ster stimmungsvoll gehalten . Die örtliche Bauleitung war
bis zur Mobilmachung in der Hand des Regierungsbau¬
führers Stromeher,  von da ab leitete den Bau bis zur
Fertigstellung der Bauführer Hohenaus  aus Berlin.

Hochwasser.
Innerhalb weniger Tage hat das Wasser des Rh e i nes

die Hochwassergrenze erreicht und überschritten. Die ersten
! Einschränkungen der R h ei n schi ff ah r t haben Platz ge¬

griffen . Da die Witterung nach wie vor regnerisch ist, wer¬
den dem Rhein immer noch größere Wassermengen zuge-
sührt, sodaß weiteres Steigen zu erwarten ist. Die N a h e
ist ebenfalls sehr stark gestiegen und hat in ihrem oberen-
Laufe bereits größere Landstrecken unter Wasser gesetzt.
In der westlichen Rheinpfalz sind die Bäche aus den Uferit
getreten und haben Wiesen und Aecker aus weiten Strecken
überflutet Sehr groß ist das UeberschwemMungsgebiet süd¬
lich von Homburg. Die Mosel  hat in wenigen Tagenden
höchsten Stand seit 1910 erreicht. Der Schiffsverkehr mußte
eingestellt werden. Die Lahn  ist sehr stark gestiegen. Don

f der Oberlahn wird fallendes Wasser gemeldet. Der Pegel-
stand in Marburg ist 2,31 Meter , in Wetzlar 4,38 Meter . An
verschiedenen Stellen ist die Lahn über die Ufer getreten.

* <» j „ s cv an  Am 13. November gegen Abend» Rücker od , 11. Fan
/ ? ttw ' eine 87 Fahre alte Witwe aus ihrer Woh

-nr "„rL m -u°°» » So * « .» »■«>« 3»
tt im 79 vi:u! ait , grau gesehen morden sein, die mm, sur die

»Ä "? L ' 7dS !' Än "" Di- G - äsi ^ on
wvork die im vergangenen Jahre aus Anlaß , der sichr¬

es fran, ndertieier des Rheinüberganges hier geweilt hatte, hat
lps" zu, x, Mark überwiesen , wovon 20 bedürftige Witwen ie
tfanteri , Mark, wohltätige Vereine und das Rote Kreuz das

riac erhalten haben. . .
g haben * Gießen,  11 . Jan . Aus dem Kriegsgetangenenlager
a schasn dem Trieb sind am Freitag die beiden belgischen Krtegs-

tsanaenen Emile Henry de Wilde und Pterre
[TffTng entwichen. Die beiden Ausreißer sprechen nur

anuar . k'̂ W i e s b aden,  11 . Jan . Der Althändler Deike von
i)  BMebrich soll eine Zintkcrndel vom Biebrich er Krankenhaus,
wersiche- ! Kilo schwer, entfernt und für 2,80 Mark versilbert hWem
wordene eike ist vvrbestraft . Die Stralkammer lretz. Mrlde walten
unserrchid verurteilte Deike zu neun Monaten Gefängnt ».

Her sind FC. Wiesbaden,  11 . Jan . Durch Vermittlung de-
angemeUesigen Arbeitsamtes gingen am 10. Januar I'_0 Baii - und
eldungewrdarbeiter von hier na# Lille ab und am 11. vsanuar

Kriegs ebensolche nach Namur . Am 13. Januar rersen weitere
.Kriegs Bau -- ,'und sErdarbeiter nach Namur ab.

bis zun * Frankfurt,  11 . Jan . Mittwoch, den 20. ^ anuar
Anteil irdhier feine Tagung von Vertretern des deutschenL- ch nei*

tfallend er g ewerb es  stattfinden , in der über die Schaffung
cht über ner deutschen Mode beraten werden soll . An der Tagung
gemelde erden auch Vertreter der Künstlerschaft und des deutschen

Serkbnndes teilnehmen.
Feldpost^ FC. Frankfurt,  11 . Jan . Bei einem Angebot von
■zu, toi 37 Schweinen gingen am heutigen Frankfurter Viehmarkt

hat sft e Schweinepreise bei gedrücktem Handel für volljletschtge
e eiflent chweine von 80—150 Kilo einen Pfennig , die unter 80
eptembe ito um drei Pfennig für das Pfund Schlachtgewicht zuruck,
tckchen etm Schluß des Marktes war der Auftrieb nicht ausver-

im getzufr. Man notierte für erstere Qualitäten 83—85 Pfennig,
-hme für ir letztere Qualität 80—82 Pfennig für bas Pfund schlachte
Whnlichchwicht. Die Preise für Ochsen und Bullen , ebenso dm

Ir Schafe zogen etwas an , wohin gegen die Kuh- und Käst
greife sich auf der seitherigen Höhe hielten.

* * *

Die neue Reichsbank in Dillcnbnrg.
, Nachdem sich schon seit Jahren das Bedürfnis heraus-

r- v, — jeftellt hatte, für die hiesige Reichsbanknebenstelle ein eige-
umfaßthes Dienstgebäude zu besitzen, hat das Reichsbank-Direk-
-prium in Berlin sich im Juli 1913 dazu entschlossen, das ihr

eites des Kommerzienrats L a n d s r i e d angebotene Ge-
ände , Ecke Post - und Uferstraße, käuflich zu erwerben, um
ßaselbst ein den Bedürfnissen des Verkehrs entsprechendes
pienstgebäude errichten zu lassen. Nach Erledigung der er-
.orderlichen Vorarbeiten wurde mit dem eigentlichen Bau
»er etwa einem Jahre begonnen und- wenn es auch- durch
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VKiufei Üe gerade im besten Baumonat erfolgende Mobilmachung
Fahne mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden galt , so ist es

seinefoch gelungen, die Arbeiten so zu fördern , daß das Haus
kleineAnter Einhaltung der vorgeschriebenen Bauzeit mit dem

«rf creJ- Januar 1915 dem Verkehr übergeben werden konnte. Das
md stilfm Mittelpunkte von Handel und Wandel stehende, nach den
II. ftänen des Regierungs - und Baurats Dr . Ing . Ritze -
imbare Berlin ausg.esührte Gebäude ist ohne Zweifel eine Zierde

lnserer Stadt . Das äußere Straßenbild zeigt den statt-
etd unlicheim Neubau in schlichetm, der hiesigen Gegend angepaßtem
-atz' ü üil als Geschäftsh aus  mit unterem hohem Geschoß
serbischslvd den darüber befindlichen Wohnränmen des Bankvor-
Mome« vndes . Das Erdgeschoß erscheint auf den ersten Blick im
ähnliche vergleich mit der 1. Etage manchem vielleichr etwas zu

Legro och llnd wuchtig geraten zu sein, der Abstand ist aber mit
führe, oller Absicht und zwar deshalb gewählt worden, um den

ft ken̂ ü̂erschied zwischen einem öffentlichen Dienstlokäl und einer
für sei emütlichen Privatwohnung deutlich zum Ausdruck zu brin-
,en wil en. Die Schieferbekleidung gibt dein Ganzen ein warmes
u lebet Kd wohnliches Gepräge und lehnt sich in ihrer Einfach-
<$ Sack cit  durch die gediegene Ausführung recht anmutend und

assend an die gegenüberliegenden fiskalischen 'Gebäude an.
chmächt >er  sich den Straßenfronten anschließende, bis zur Grenze
sider d ^ Grundstücks führende Werksteinsockelmit oberem-, durch-
x dies « röche nein Lattenspalier ist in der Weise angelegt , daß er
mg vie^och einen Einblick in die zum Hanse gehörigen Garten-

nreint mlaaen gestattet.
g. etWc Die innere Ausstattung des Gebäudes ist dem Aeußeren
zig hii weckentsprechend angepaßt und tn einfachen Formen ge¬

ilten . Der Aufgang von der Straße ins Erdgeschoß ist aus
isen u« V e r kst e i n st u f e n und Wangen  ausgeführt , die Wand -
tm. D<lächen des Vestibüls sind aufgeteilt und mit leichten Orna-
ppen « nenten verziert . Nach dem Passieren des Windfangs ge-
cfts dtlangt man geradeaus in den geräumigen , dunkel gehalte-

t . Je ! len Geschäftsraum. Der für das Publikum bestimmte Teil
>esselben ist durch eine mit zahlreichen kleinen Spiegel-

schieba«lasscheibene versehene Abschlußwand von dem Dienstraum
zur en er Beamten getrennt , dessen Wände mit etwa 2 Meter
r hin« ohen Paneelen bekleidet sind. An den Geschäftssaal schließt
auf il ich das Sprechzimmer und weiter der Tresoreinbau an,

rstftuw welche Räume sich durch besonders gediegene Ausstattung
Seg ve uszetchnen. In dem Erdgeschoß ist außerdem die fteund-

iche Wohnung des Kassendieners  untergebracht , welche
der ruh vier Zimmern, Küche und Nebenräumen besteht. Zur
folgt. Wohnung des Vorstandes führt eine schöne, begueme Holz-

Uermiscfctes.
— Das Eiserne Kreuz.  Man schreibt uns : Ich

möchte heute auf -inen U n f u g Hinweisen, gegen den energisch
in der Oefsentlichkeit vorzugehen verdienstlich erscheint, auf
den Unfug , der mit dem Eisernen Kreuz getrieben wird.
Man hat sich darüber erregt , daß in Paris und Genf ani-
geblich das Eiserne Kreuz in Pappe hergestellt und in
einer die deutsche Armee verhöhnenden Weise zur Schau
getragen wird . Branchen wir wirklich nachl Paris und
Gens zu gehen, um ein deratig unwürdiges Schau¬
spiel  zu beobachten? Es ist schmerzlich zu beobachten,
mit welcher Gedankenlosigkeit bei uns die Institution des
Eisernen Kreuzes Herabgewürdigt wird . Die jungen Mädchen
ttagen es in Mniaturanfertigung als Anhänger am Halse
oder am Armband . Ich sah sogar eine junge Dame,
die es am Arm und am Halse trug. In den Schmuckwarenn
läden werden solche Miniaturkreuze ausgestellt mit dem
Hinweis , daß jfe nur 50 Pfennige  kosten . Nebenbei
bemerkt, machen sich die Träger solcher kleinen Kreuze auch-
sttafbar , da das Tragen von verkleinerten Dekorationen ge¬
setzlich nur deren Inhabern erlaubt ist. Aber auch sonst
Mutz das Eiserne Kreuz für jede Gelegenheit herhalten , die
nur irgendwie in einer entfernten Beziehung zum Kriege
steht. Es wird nicht nur in Pappe hergestellt und nicht nur
von Kindern, sondern auch von Erwachsenen wie ein Ver --
einsabzerchen  getragen ; man sieht es auch auf allen
Handelsgegenständen abgebildet , die zum Kriege in irgend
eine Verbindung gebracht werden können. Ich- sah es auf
elektrischen Taschenlampen eingeprägt , auch! in Damen ---
st rümpfe  ist es bereits eingewirkt . Sie können mir glau¬
ben, daß Man sich an der Front über solche Unglaublichkeiten
enttüstet . Ein von der Front zurückgekehrter, mit dem
Eisernen Kreuz -ausgezeichneter Offizier  sagte mir : Wir
lassen uns für das Kreuz die Knochen käput schlagen, und
im Lande wird es zu einer Modesache  und zu einer
igedankenlojer Spielerei für junge Mädchen. Fühlt das
deutsche Volk nicht, wie sehr es sich durch- solche Geschmack-!
losigkeiten dem neutralen Ausland gegenüber lächerlich
macht?

— Von der Feldpost.  Eine neue Art von Postz
karten und Umschlägen für die Feldpost wird jetzt ausgeführt.
Der Vordruck für die Adresse ist etwas anders angeordnet
und erweitert . Insbesondere wird dadurch Platz für Trup-
penbezeich-nungen geschaffen, die einen größeren Raum be¬
anspruchen. Die neuen Formulare sind auch geeignet , eine
bessere Adressierung  der Feldpostsendungen zu er¬
reichen. Die neuen Karlen und Umschläge kommen zur Aush
gabe, wenn die alten Formulare aufgebraucht sind. Neu
ausgegeben werden K a r t e w b r t e f e für die Truppen. Diese
werden kostenlos von den Feldpostanstalten an die Truppen
geliefert.

— Naive Briefs ch reibe  r. Es kann im Briefver¬
kehr mit den in Feindesland festgehaltenen .Kriegsgefangenen
garnicht genug zur Vorsicht geraten werden, denn das fran¬
zösische Kriegsministerium unterwirft die an die deutschen
Kriegsgefangenen von ihren Angehörigen gerichteten Briefe
einer sehr genauen Konttolle und teilt den französischen
Zeitungen daraus regelmäßig Auszüge mit . Von den deut¬
schen Briefen werden Ueb er setznngen  angefertigt und
dann nach französischem Geschmack zusammengestellt. Oft
genug klagen naive Absender solcher Soldatenbriefe über
den Mangel an Petroleum , von der Verwendung von Kar¬
toffelmehl zum Brotbacken und ähnlichen Beschränkungen,
die der -Krieg für das allgemeine Leben im Gefolge gehabt
hat . Es sollte sich- jeder Briefschreiber darüber klar sein,
welche Waffen er damit unseren Feinden in die Hand gibt.

! — Hochwasser im Sauerlande.  Infolge der
starken Niederschläge und der dadurch bedingten Schmelze

\ des im oberen Sauerlande niedergegangenen Schnees sind die
' Ruhr , Lenne, Vollme und-Sieg -mit ihren Nebenflüssen derart
- gestiegen, daß sie die User überfluten  und weite
I Flächen unter Wasser gesetzt sind. In Altena und Werdohl
i sind die Wassermengen schon in einzelne Straßen eift-
; gedrungen ; zwischen Halden -Kabeln und Hengstei-Herdecke
j sind die Wiesen vollständig überschwemmt und gleichen

riesigen Seen . Der Sturm hat besonders an den Waldungen
großen Schaden angerichtet.

— Abgestürzte Lokomotive.  In Mannheim
stürzte, wahrscheinlich infolge falscher Weichenstellnng, eine
Lokomotive Der Hafenbahn in ein H a f e n b e d e n des Rheins
und verschwand in der Tiefe des Wassers. Der Tender
ist abgerissen und blieb auf der Rampe stehen. Führer
und Heizer konnten sich durch Abspringen retten  und
kamen mit leichteren Verletzungen davon. Die Beiden hatten
infolge der Dunkelheit nicht beobachtet, daß die Drehbrücke
zwischen Dem Verbindungskanal und dem Mühlauhafen
weagcschoben war . Als sie die Gleisunterbrechung bemerk-
teu, war es zu spät» die Lokomotive noch zum Stehen zu
bringen.

— So ist es recht . Aus Halberstadt wird berichtet:
Die Behörden gehen jetzt gegen das Unwesen der Wahrl
sagerinnen und Kartenlegerinnen mit erfteulicher Energie
vor . Mehrere kommandierende Generäle haben kurzerhand
dem ganzen Schwindel  durch ein kategorisches Ver>
bot ein Ende gemacht. Auch die Gerichtsbehörden fassen
nunmehr die „weisen Damen " scharfer an als ftüher , wie
eine Verhandlung vor der dortigen Strafkammer zeigte.
Angeklagt war die 47 Jahre alte Frau Wilhelm ine
Schmidt,  die früher das ehrbare Gewerbe einer Aufwarte¬
frau betrieb. Sie fühlte aber unbekannte innere Kräfte
in sich und entwickelte sich zur Wahrsagerin und Karten¬
legerin . Als solche hatte sie großen Zulauf . Daneben be¬

tätigte sich die 'Angeklagte aber auch aus dem Gebwke der
Hochstapelei  und des Darlehnsschwinbelö , bis eine (?kw
rupfte die Sache zur Anzeige 'brachte. Vor Gericht stellte
sich heraus , daß die Frau bereits 81 mal vorbestraft ist.
Das Urteil lautete auf fünf Jahre Zuchthaus, 900 Mk. Geld',
sttafe und zehn Jahre Ehrverlust.

— Verhütetes Eisenbahnunglück.  Ein großes
Eisenbahnunglück ist durch die 'Achtsamkeit von Passanten ver¬
hütet worden. Bei dem Eifelort S chm i d t h e i m war die
.Krchpelung eines Mlitärzuges zerrissen. Als der Hintere
Teil des Zuges sich lostrennte , wurde dies bemerkt und durch
Schreie und Zeichengeben das Zugpersonal auf die Gefahr
aufmerksam gentacht. Die Maschine gab für den abgetrennterr
Teil Haltsignale . Obschon durch Feuchtigkeit der Schienen
und starkes Gefälle das Bremsen sehr erschwert war , ge¬
lang es, den Zug teil , bevor er größere Geschwindigkeft er¬
reicht hatte , zum Stehen zu bringen. Die zahlreichen
Soldaten  des Militärzuges , welche durch die Schreie auf
die ihnen drohende Gefahr aufmerksam geworden waren,
benahmen sich mit mustergiltiger Ruhe.

— Stimmungsbilder aus Feindesland.  Der
erste Erzbischof der englischen Kirche ließ in vielen Millionen
von Exemplaren ein Gebot verteilen , worin Gott um Schutz
gegen eine deutsche Invasion gebeten wird. In Paris ist
die Stimmung so gedrückt, daß die Zeitungen gegen die
ttänenreichen Hasenherzen zu Felde ziehen, die mit ihren
fortwährenden Befürchtungen und Nachrichten von schweren
ftanzösischen Mederlagen und Verlusten Panik im Lande

mbretten ^ iJ) Cut |.^ en  Flieger überall.  Auf das
englische Lager in der Nähe von Lüderitzbucht warfen deutsche
Flieger mehrere Bomben ab, die einigen Schaden anrichf-
teten Es sollen zwei Flugzeuge modernsten Typs gewesen
sein. Die Tatsache, daß wir selbst im fernen Afrika  den
Luftkrieg erfolgreich gegen unsere Feinde führen, rechtferttgk
das felsenfeste Verttauen in die Führung unserer Heeres-

! lCttUnfl ©i rt ehrlicher Jap aner,  der Leutnant Nagata,
hat in einem chinesischen Ort auf der Schantunghalbinsel
durch Bauchaufschlitzen Selbstmord begangen , weit er nicht
gegen seine ftüheren deutschen Kameraden lampten und
kein Kommando vor Tsingtau  annehmen wollte.
Er hatte noch vor kurzem in einem deutschen Kavallerieregii-
ment Dienst getan und war erst bei Kriegsausbruch in sein
Vaterlanv zurückgekehrt._ _ _ _

Cetzte nacftricMen.
Berlin , 12. Jan . Bei der Berliner Städtischen Spar

lasse wurden in den letzten sechs Geschäststagen täglich-
eine halbe Million Mark  mehr eingezahlt als ab-
qet oben. Seit Beginn des neuen Jahres bis zum 8, Ĵanuar
beläuft sich die Mehreinzahlung auf drei Millionen Mark.

Zürich, 12. Jan . Der Triester „Piccolo' gibt eine
Amsterd-amer Meldung wieder , daß die Königin von Holland,
die Großherzogin von Luxemburg  und der sch^
zerische Bundespräsident gemeinsam mrt dem Präsidenten
der Vereinigten Staaten sich um eine Friedensvermittlnng

bemühen ^ Die Frau Prinzessin Viktoria
Margarete von Reuß,  geborene Prinzessin von Pfü¬
tzen, ist am Samstag von einer gesunden Tochter  glück¬
lich entbunden worden. Mutter und Kind befinden sich den
Umständen nach wohl.

Torgan , 12. Jan. Die aus Fort Zinna entwichenen
französischen kriegsgefangenen Offiziere , Oberleutnant de
Moustier und Leutnant Waharte sind in Eilenburg , als
sie aus einer Wirtschaft heraustraten , erkannt und fest-
genommen worden . ,Sie find bereits wieder in Torgau bei,der
Gefang-enenkommaftdantur eingeliefert worden.

Gnmbinncn , 12. Jan . Dieser Tage erschienen mehrere
Flieger über Gumbinnen , das etwa 20 Kilometer von der
russisch-en Front entfernt ist. Ein Flieger warf über der
Stadt drei Bomben  ab , die jedoch keinen Schaden an*
richteten. Ein anderer Flieger kam nicht znm 'Abwurf,
da er beschossen wurde. -

Insterburg , 12. Jan. Das Kriegsgericht der Landwehr*
inspektion Insterburg verurteilte dem „Ostpreußischen Tage¬
blatt " zufolge die Hökerin Auguste Kamschak  wegen
Kriegsverrat znm Tode.  Die Oefsentlichkeit ivar
während der Dauer der Verhatrdlung ausgeschlossen.

Berlin , 12. Jan . Der „Deutschen Tageszeitung " zu
folge war gestern morgen in Sluis wieder starker Ka¬
nonendonner  hörbar . Es hieß, daß bei Nieuwport ein
Arttlleriegefecht im Gange sei. In der „Morning Post"
wird erklärt, daß die durch den deutschen Wettbewerb ver¬
ursachte gewaltige Steigerung  der Schiffsfrachten,
welche stch seit des Kriegsausbruches für Weizen und Baum¬
wolle fast vervierfacht hätten , eine nationale Gefahr bedeute.

Berlin , 12. Jan . Wie der „Täglichen Rundschau" aus
dern Haag gemeldet wird, habe gestern Morgen in der Bucht
von 'Z e e b r ü g g e eine heftige Kanonade stattgefunden . Nach
Berichten der Bevölkerung aus Krumen wären erneut eng¬
lische Kriegsschiffe  vor Zeebrügge erschienen, um den
Hafen zu bombardieren , nach anderen Meldungen handelt es
sich um Sck ießoersuche Neuangekommener Küstengeschütze.

Genf , 12. Jan . Stadt und Umgebung von Sois-
s o n s wurden durch deutsche schwere Geschütze neuerlich
w i r ks a m b e s cho s s e n. Der Mlitärkrftiker Rousset fügt
hinzu , daß das systematische deutsche Zusammenwirken im
Argonnenwald und auf den Maashöhen Verdun neuerlicki
ernst bedroht.

Berlin , 12. Jan . Die „Kreuzzeitung " schreibt: Dem Be¬
such eines deutschen Fliegers über der Themsemündung ist
bald ein neuer Vorstoß unserer tapferen und kühnen Hu¬
saren der Luft auf die englische Hauptstadt gefolgt . Dies¬
mal war es ein ganzes Flugzeuggeschwader,  das
sich den Engländern bemerkbar machte und nur der dichte
Nebel , der das Land bedeckte, .rettete London vor dem
Bombardement . Meldungen verschiedener Blätter aus Ko¬
penhagen zufolge waren es mindestens 16 Flugzeuge , die den
neuen " Besuch an der Themse adstatteten.

London, 12. Jan. Der „Daily Chroniele" meldet: Am
9. Januar überflog ein Luftschiff,  aus dem Innern Bel¬
giens über Vaurne -Furnes und Dünkirchen kommend, nebst
drei Flugzeugen in großer Höhe Calais in der Richtung
auf Dover . Die Geschütze bei Calais wurden in Stellung
gebracht, ohne den deutschen Luftschiffern zu schaden.

'Amsterdam, 12. Jan. Ein Blatt meldet aus Sluis:
Eines der Flugzeuge , die am Samstag über der Küsten*
strecke erschienen, mußte bei Zeebrügge  niedergehen , da
das Reservoir gettosien war . Ein ftanzösischer Flieger
und ein englischer Offizier wurden gefangen genommen.

Rom , 12. Jan . Wie aus London gemeldet, erklärte Pre*
mierminister Asquith  gegenüber Vertretern der Presse,
jede Erörterung Wer eine Berufung japanischer Truppen
nach Europa sei völlig müßig . England bedürfe der ja¬
panischen Hilfe nicht und werde sie nicht nachsuchen.



Paris , 12. Jan . Nach hier vorliegenden Meldungen
Halden mtt 6. und 7. Januar österreichisch-ungarische Flieger
Cetinje bombardiert.  Einige Einwohner sollen ver¬
letzt und getötet und das Gebäude der französischen Gesandt¬
schaft beschädigt worden sein.

Konstantinopel , 12.  Jan . Aus dem Hauptguartier wird
mitgeteilt : Auf ihrem Vormarsch längs des Tigris haben
die Engländer bei Irak eine empfindliche Nieder¬
lage  erlitten . Zwei Bataillone englischer Infanterie , un¬
terstützt von zwei Gebirgs -Schnellfeuergeschützen, wollten ein
Lager arabischer Stämme in der Gegend von Kiana über-,
raschen. Die Engländer mußten unter Zurücklassung von
125 Toten und Verwundeten fliehen.

London , 12. Jan . Die hiesigen Blätter protestieren leb¬
haft gegen die Versuche, den im Hafen Newhork liegenden
Handelsdanrpfer „D a kl e a" zu verkaufen. Wenn es dem !
deutschen Kapitän gelingen sollte, den Dampfer zu ver¬
kaufen, werde ein Präzedenzfall  geschaffen. Es handle
sich um die Baumwollversorgung Deutschlands. Das Prob¬
lem der Baumwollversorgung sei für Deutschland sehr schwer. !

Amsterdam , 12. Jan. Reuter meldet aus Newhork: ,
Staatssekretär B r h a n sagte, er würde die Beurteilung \
der englischen Antwortnote hinausschieben, bis er sich mit i
dem Text genau bekannt gemacht habe. HochgestellteRe-, -
gierungskreisc finden den Ton durchaus freundschaftlich.

A. Schrey , Dlllenbnrg
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Literarisches.
Belgische Greueltaten.  Der bekannte Schrift¬

steller Joseph August Lux regt in einem längeren Aufsatz im
„Leipziger Tageblatts die Herausgabe eines Schwarzbuches
an. Der Gedanke, ein derartiges „Sündenregister unserer
Feinde" herausgegeben , ist bereits zu einem Teile verwirk¬
licht worden . Vor uns liegt ein soeben erschienenes Buch mit
dem Titel „Die belgischen Greueltaten gegen die Deutschen,
der Franktireurkrieg und die Verwendung von Dum-Tum-
Geschossen im Kriege 1914". Verlag Otto Gustav Zehrfeld,
Leipzig-R. Preis 60 Pfg . Es liegt im vaterländischen Jn -s
teresse, durch weiteste Verbreitung dieser Schrift nicht nur
im Jnlande , sondern auch im Auslande dafür zu sorgen,
daß allen die Augen darüber geöffnet werden, mit welchen
Mitteln unsere Gegner kämpfen. Der Verlag bittet alle,
die weiteres Beweis material  für die späteren Auf-
flagen der „Belgischen Greueltaten " und für die bereits in
Vorbereitung befindlichen Veröffentlichungen über russische,
französische und serbische Greueltaten zur Verfügung stellen
können, dasselbe an ihn einzusenden, damit eine Ver¬
zettelung vermieden und später unter Hinzufügung des amt-
licherseits gesammelten Materials ein vollständiges „Schwarz¬
buch", eine Anklageschrift von ungeheuer Bedeutung, heraus¬
gegeben werden kann.

Billige Schürzen, m Damenröcke,
Schwarze und farbige Woll-Strümpfe.
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Gott strafe England!
Grüß Gott , so rufe ich voll Freude,
O Vaterland magst ruhig sein,
Tapfer steht an deiner Seite,
Treu und fest die Wacht am Rhein!
Stolz dem Feinde nur entgegen,
Tambour , rühr ' die Trommel laut,
Ruhm sei Deutschland dir und Segen.
Auf den lieben Gott vertraut.
Folget stets nur unserm Kaiser,
Einigkeit  macht stark allein,
Einst geschmückt mit Lorbeerreiser,
Nur so kann, so muß es sein.
Glorreich kehret ihr dann wieder,
Lange mag es dauern noch,
Aus darum ihr deutschen Brüder,
Noch sind stark der Feinde Glieder,
Drauf nur fest, wir siegen doch.

Wilhelm Schlick -Sonncnberg.
Eingesandt.

Die Generalversammlung der Freiwilligen Feuerwehr
Dillenburg , wurde am 30. Dezember 1914 ab geh alten. Lei¬
der konnte die Versammlung nicht wre früher mit gewohnter
Würze und Humor abgehalten werden, haben wir doch 38
Kameraden durch die Mobilmachung verloren, wovon einige
bereits den Heldentod fürs Vaterland gestorben sind. Nach
Bekanntgabe der Gefallenen fordert der Vorsitzende H.
Richte . r die anwesenden Kameraden auf, deren Andenken
durch Erheben von den Sitzen zu ehren. Nach dem Bericht
des Vorsitzenden wurden die Hebungen regelmäßig abge-,
halten , und die Geräte in bestem Zustand erhalten. Die
durch die Mobilmachung abgegangenen Kameraden wurden
teilweise durch ältere dem Verein seither nicht mehr an°i
gehörigen Mitglieder « setzt. Ein wenig erfreuliches Bild
entrollte unser Kassi« « . Unter anderem erklärte er : Wie
bekannt, haben wir im Jahr 1914 keine Beiträge bei den
außerordentlichen Mitglied « « hoben, weil wir zurückstehen
wollten gegenüber den schweren Anforderungen, die der Krieg
veranlaßte ; wir wollten sehen, ob wir nicht mit dem Kassen-
bestande, den wir sonst zu Festlichkeiten, Dekorationen, Fahr¬
ten usw. benutzten, auskämen. Doch wie groß auch die Opfern
freudigkeit d« aktiven Mitglieder war, es entstand doch
ein Fehlbetrag  von über 300 Mark. Der Kassierer bat
um Vorschläge, wie die Sache weitergesührt werden soll.
Rach Beschluß des Vorstandes sollen in den nächsten Tagen
Sammler  herumgehen und wir sind fest überzeugt, auch
diesmal , wenn auch in schwerer Zeit, wird die Opferfreudig--
keit uns nicht im Stiche lassen. Wenn die Not uns ruft,
sind wir jederzeit Bereit, unsere ganze Kraft und wenn es
sein muß, unser Leben einzufetzen.

Freiwillige Feuerwehr:  I . A. H. Schaab.

Donnerstag , Freitag und Sonnabend
14 .—16 . Januar
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Oerlitnif zurücksesefzter Wen und Rette
zu stark ermässigten Preisen statt.

Ganz besonders billig wird abgegeben:

Für Militär

I
Dekorationen , Gardinen

Steppdecken * Tischdecken
Wollene Schlafdecken

Eine Anzahl feine weisse

Damen - Blusen
Kinderschürzen , Kindermäntelchen etc.

Kamelhaar -Lungenschützer,
Leibbinden :: Pulswärmer

Woll -Strick-Westen , Kopf-Schützer,
Wasserdichte Seiden -Westen,
Feldgraue Taschentücher etc.

mit 25 Prozent

Ein grosser Posten selbstgefertigter
bunter Oberhemden

BP * mit 20 Prozent . “PS
Einsatz -Hemden , Kragen , Kravatten.
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Kerzltche Einladung.
Evangelisation zu Haigev,

gehalten von Her»  Eoangrstst Henrichs
vom 13 . bis so . Januar

Gtzangelifattonsverfammlnuqe « finden iä stich um 8 Uhr
abeads in d-r Kirche stall. Bibelftandra find täglich
87 */,3 Ubt tm KereiaSsraufe.
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®e !fe *?fiicfw OJettcrÄ<«n*L
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 13. Jan .: Wol¬

kig und trübe , Niederschläge in Schauern, zunächst nur wenig
kälter.

Veranlworilicher Schriftleiter ; Heinrich Müller.

8m stchiger Gasstocher und tiichtijm IastMatem
für ein GaS -, Wafsa - und ElekrrizstätSweik nach auswärts
ans sofort gesagt . Zu melden b-i

Inspektor Znu«,
86 GaSw k. DiHeahu a

Ein gut erhalt , ve.nick lt «r

PiiacrbtcaitBffit
nebst Zubehör . 1 tadelloser

Gasherd,
weil ührrslüssig, billig zu ver- r
kaufen. Za erfragen in der \

Reichsbank i

TochtigrS

Mädchen,
in allen Hausarbeiten er¬
fahren, zum 1. g-sachc.

Frau Banrar Lneas.
N xbö d-vr . 16

Gesucht überall in S 'äSien
und aus dem Lande Hausierer
für de« Be ' kauf von wbr auten,
{i ästigen Bouillon -Würfeln
Die 'etben rosten nn Einkauf
in Postkolli von 1600 Würfeln
per Würfel 1 Ptg . Be >jetzigen
uohen Fleischpreisen sind die-
felben ln jeder Familie , reich
und arm, leicht verkäuflich, so¬
wohl zum tägltchen Gebrauch,
als auch zum Nachs-nden an
unser» Ksteger tm Felde . Off.
uvt - C. 2901 an Anze -gev-Ber-
mittluna von H . Eisler,
Berit « 8 ® ., 48 , Friedrich¬
straße 243.

Berliner Geld-Lose
». M. 8 30 . 5918 Geldgew.
Ziehung 19 u 20. Januar

HÄ 60000 20000
'0 009 Mk bares Geld.

Flotten-Geldlose
ä Mk 8 .50 . 11233 Geldgew
Ziehung vom 27.—29. Jan.ar.
""“' 75000 40000gewinn

30000 Mk. bares Geld.
r tu, iül -tg. Jeiie Ldatesoftg

*” *versend . GHeks-Kullekte
Dftgeke, Kreuznach.

Krieger
Uerei»

Der Verein tritt zur
Beerdig « « » de« Kameraden
Ludwig We >de« i«ach am
Mntwoch . den 13 . d M -,
nachm rtag« um 38/4 Uhr am
Beretnslokale an

Der © O’-ftanS.

Junger

Bäckergehilfe
gesucht Näh . Geschäftsstelle.

Jndustr . Werk
' sucht zum sofortigen Eintritt
, älteren in doppelter Buch-
\ führung durchaus erfahrenen

Zvverlässtger

Arbeiter,
der auch mit einem Pferd um¬
gehen rann, gesucht.

Aug , Gail Sohn.

Angebote mit Zeugnis¬
abschriften und Gehalts¬
forderung unter Nr . 88 an
die Exped. d. Ztg.

Erteile Gymaastaften tn ihrer
Wohnung

Anfragen unr. T . 61 erbet-

- und Kttlluhch-U.rstejgeruag.
Oberförsterei Dillenburg.

st eine 1
iumett ni
ls gesan
szndehn

SämtlDienstag , de» 10 Januar ds . Js ., vorm. 10 U
auf der Försterei NeuhauS . .. .

Schutzbezirk Theegarten . (Hegemeister Gutsche) Dlff tagrgen
Ottrich »tr ti und D str. BogeShord Nr . 35d. rterlverf

Eiche« : 9 Stäm. 4r u 5: Kl.—4,öl Fm., 63 S »äm. 5r .Mer best«
Wagner- uiw- Hölzer— 1,65 Fm, 2 Rm - Nutzroll ° q (
schestu. 6 De bholzstangen. 4 Rm Scheit , 1V Rw 7 '
Koni,  3 Rn.  Rster Ir Kl , und 25 Rfr .-Welle^ obachtur

Buchen : l Stamm 2t Kl. (Nr 55> — 1,37 Fm , 330 Rufs Viehs
Sckt , 163 Rm Kpvl,  5665 Rsr . W Len. «st unter

Kiefern : 33 Rm Schi-, 16 Rm Kppl., 400 Rir- Wellen- ,ngsgebie
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche B >i-Mauna

kanntmach>ng ersuch:-

Mudvich NelUsterüllgsGems.
Mittwoch , de« 13 Januar d. I , abends 8 \(

General -Versammlung
92 bei W rt Heinrich Hoffman» Wwe.

Tagesordnung:  Rechinngsaolare , Borstavdswahl

m

Tüchtige Mäher md Schemlest

8 4.
achtung
chen. V
ere ergil

8 5.
lecke sost
igesührti

für Stab - und Feineisenwalzwerk zum baldige!
Eintritt bei gutem Lohn gesucht.

Krislveider EisenwerkeK.-K.
Bordes . I H. Dresler senior , Geisweid

Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Heimgang unseres lieben Vaters und Großvaters
sagen wir allen aus diesem Wege unser» aufrichtigsten
Dank.

Dillenburg , den 11. Januar 1915-
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familien Conrad n. Katz.
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